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Globale

Den Schwerpunkt dieser Ausgabe der SaTlhZ. bılden Beıträge ethischen The-
inNeN mıt globaler Bedeutsamkeıt. Theologische Ethık ist heute unweigerlic. SC-
prägt Von den Herausforderungen globaler Zusammenhänge und der über Phıloso-
phıe und Theologıe hınausreichenden Interdisziplinarıtät der S0 „Angewandten
Ethık®‘ Diıiese ist nıcht mehr akademiıschen Dıszıpliınen vorbehalten, sondern stellt
einen Prozess gesellschaftlıcher Orıentierungssuche dar, in dem akademische

eiıne Stimme neben anderen besıtzt Theologische Ethık und überhaupt dıe
Relıgionen en In dıesem Prozess eiıne große Chance auf Beteilıgung, sofern S1e
sıch auch ın einem pluralıstischen Umfteld In der Lage sehen DZW. bereıt SInd,
dieser Orıentierungssuche öffentliıchen ethischen Fragestellungen mıtzuwirken.
Auch WC) eologıe In diesen Prozessen eigene Posıtionen nıcht vollständıg
durchsetzen kann, ohnt sıch, die Miıtgestaltungsmöglıchkeıiten nutzen, und
esteht zugleıich dıe ance, dıie eigenen Konturen chärfen und weıter ent-
wıckeln.

Der eologe und Relıgionswissenschaftler Jo  z D’ARCY MAY, bıs 2007
Professor for Interfaıth Dıalogue and Ethıcs der Irısh School of Ecumenics
T'rmıity College In Dublın, geht der rage nach, welchen die Relıgi10nen der
kommenden globalen Zivilgesellschaft en könnten. Eındringlıch macht CT dıe
ökumenische und interrel1g1öse Herausforderung eulllc in einer globalen 7ıivil-
gesellscha: iınen Beıtrag elsten eiıner „ethıschen Globalısıerung“ eIn-
sSschheblıc Beziıehungen der Relıgionen zue1inander.

ERNER WOLBERT, Professor für Moraltheologie der Unıiversıität Salz-
burg, geht der rage nach, inwıefern Sklavere1 als eine „n siıch schlechte Hand-
lung eurteılt werden kann Was gegenwärtig, EIW:; 1Im Weltkatechismus, als
elbstverständliches el erscheınt, ist in 1INDI1IC auf die theologische Tradıtion

dıfferenzieren. ange eıt hatten verschiıedene Faktoren ıne eindeutige Verur-
eılung der Sklavere1 verhindert. Das heutige kırchliche eı über Sklavere1 als
einem grundsätzlıchen Verstoß dıie Menschenwürde korrigiert ıne edeu-
tende entgegengesetzte Tradıtion in Kırche und eologıe.

ERT ORDUN, Professor für Ethık und Dırektor des Institute of 1CS der
Dublın Cıity Universıty, unterzieht dıe sıch abzeichnenden bzw. teilweıise noch
utopischen ‚MC Möglıchkeıiten der Nanomedizın einer dıfferenzierten ethıschen
Analyse. Er ınterfra Ziele, Realısıerungsmöglichkeiten und TOoObleme in Hın-
1C auf ihre ethische Wünschbarkeıit

UNTER VIRT, Professor für Moraltheologıe der Unıiversıtät Wıen und
langjähriges ıtglıe der European roup Ethics, der ethischen Beratergruppe
der Europäischen KOommı1ssıon, SOWIEe anderer ethischer Beratungsorgane, erläu-
tert, WwI1Ie institutionalısıierte Bıoethık auf europäischer Ebene funktioniert und wel-
che wichtige Aufgabe theologischer in diesem Kontext zukommen kann
Dabe!I hebt besonders die krıitische Funktion hervor gegenüber eiıner Tendenz, in
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Reaktıon auf den ischen ethischen Pluralısmus ethısche Fragestellungen auf
polıtısche Kompromıisse reduziıeren und sıch mıt einem ethiıschen Mınımalıs-
INUS zufrieden geben.

Dıie In Frankfurt tätıge Rechtsanwältin und Vorsitzende4 VON Iransparency In=-
ternational Deutschlan: e V YLVIA SCHENK ze1gt ausgehend Von der Fußball-
Wel  eisterschaft In Südairıka, welche Herausforderungen sıch internationale
Sportorganisationen WI1IeE IOEG, FIFA oder UEFA stellen, WC)] sS1e dıe Ideale einer
weltweiıt frıedensstiftenden und verbıindenden Funktion des Sports gegenüber STar-
ken kommerziellen und polıtıschen Interessen und konkreten Korruptionsgefahren
ufrecht erhalten wollen Insbesondere sıeht sS1e erheDlıchen Nachholbedarf be1
I ransparenz und Demokratisierung nnerha olcher Gremien einer „Weltregie-
IuNng des ports  C

PAUL WESS, Professor nstıtut für ische eologıe der Universıität
nnsbruck, unterzieht die n  icklung der ellenıstisch-dogmatischen Christologie
und deren Gleichsetzung Jesu s{ mıt dem göttlıchen Logos als zweıte göttl1-
che Person einer pointierten Kritıik, bıblısche und aQus dem Blıckfeld

Jüdısch-christliche Lesarten der alten Kırche anzuknüpfen und der
Chrıistologie andere Kulturräume NEUC Sprachfähigkeit ermöglıchen.
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